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1. Prinzessinnengärten 

1.1 Entstehung des Prinzessinnengartens 

Robert Shaw, einer der beiden Begründer des Prinzessinnengartens, brachte die Idee der 

urbanen Landwirtschaft in der Stadt aus Kuba mit nach Berlin. Er verbrachte mehrere 

Jahre dort und lernte dort die seit den 90er Jahren betriebene agricultura urbana kennen. 

Diese Form der urbanen Landwirtschaft entstand aufgrund der damaligen schwierigen 

Ernährungslage in Kuba und wird bis heute erfolgreich weiterbetrieben.  

So gründeten Robert Shaw und Marco Clausen, nach einigem Suchen nach einer 

geeigneten Brachfläche, ab Juli 2009 den Prinzessinnengarten am Moritzplatz in Berlin-

Kreuzberg. 

1.2 Was ist der Prinzessinnengarten 

Der Prinzessinnengarten (www.prinzessinnengarten.net) ist eine mobile, ökologische 

und soziale urbane Landwirtschaft mitten in der Stadt. Er wurde durch „Nomadisch 

Grün“, einer gemeinnützigen GmbH, ins Leben gerufen.  

Hier wird Biogemüse und Biokartoffeln auf einer 5500 qm² großen Brachfläche 

angebaut, wobei vor allem darauf geachtet wird, alte Sorten anzubauen, um somit einen 

Beitrag zur Erhaltung der Pflanzenvielfalt zu leisten. Außerdem gibt es im Garten 

mehrere Bienenvölker, eine Staudengärtnerei und eine Gastronomie. Zudem ist die 

Jugendarbeit ein wesentlicher Bestandteil des Prinzessinnengartens. 

Seit 2012 gibt es im Garten eine offene Fahrrad-Werkstatt, in welcher man einmal die 

Woche sein Fahrrad reparieren kann. Im letzten Frühjahr hat sich die Material Mafia mit 

einem ihrer Material-Lager im Garten nieder gelassen.  Sie ist darauf spezialisiert, aus 

Rest-Stoffen Dinge zu bauen und Materialien an Menschen zu vermitteln, bzw. für sie 

zu besorgen. Zeitgleich mit der Material Mafia entstand in einem der Übersee-Container 

eine offene Werkstatt, in welcher jede/r nach Absprache seine Vorstellungen 

verwirklichen kann. 

1.3 Konzept des Gartens 

Durch den Anbau des Gemüses in recycelten Industriekörben und Polypropylen-Säcken 

(PP-Säcke) wird der Prinzessinnengarten zu einem mobilen Garten, welcher jederzeit 

auf eine neue Brachfläche umziehen kann. Die Zwischennutzung von Flächen ist einer 

der wesentlichen Punkte im Konzept des Gartens.  
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Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Partizipation, d.h. dass durch die Einbeziehung der 

Nachbarn und anderen Menschen ein soziales Gefüge entsteht, indem man voneinander 

lernen kann. Sei es durch Gespräche oder durch die gemeinsame Arbeit im Garten. 

„Nomadisch Grün“ ist ein eigenständiges Unternehmen, es bekommt keine staatliche 

Unterstützung und ist deshalb auf die Mitwirkung von Menschen angewiesen. Durch 

die eigene Gastronomie können ein Teil der  laufenden Kosten erwirtschaftet werden. Je 

nach Jahreszeit wird das reife Gemüse verkauft und in der Küche verkocht. 
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2. Das Kartoffelprojekt 
 

Der Winter war im diesen Jahr sehr lang. Zu Ostern Anfang April war es noch ziemlich 

kalt, und in Berlin lag noch überall Schnee, so konnten wir erst zu Beginn des 

genannten Monats mit den Vorbereitungen der neuen Gartensaison beginnen. Als Folge 

dessen öffnete der Prinzessinnengarten erst Ende April seine Pforten. 

Neben dem Bachelor-Studium in Agrarwissenschaften an der Humboldt Universität zu 

Berlin habe ich vor allem durch Praktika einen Eindruck von der praktischen Arbeit 

gewonnen. Dazu gehörte insbesondere das zweimonatige Praktikum auf dem Demeter 

Hof Marienhöhe, bei dem meine Begeisterung für die Arbeit im Freien geschürt wurde. 

Mein Enthusiasmus für das Verbinden der praktischen mit der wissenschaftlichen 

Arbeit wurde vor allem durch meine Masterarbeit in Pflanzenbauwissenschaften an der 

genannten Universität hervorgerufen. In dieser Arbeit untersuchte ich verschiedene 

Alternativen zur mineralischen Phosphordüngung bei Buchweizen und Weizen. Genau 

diese Freude wurde in mir geweckt, als mich Robert im Winter 2009/2010 fragte, ob ich 

den Kartoffelanbau im Prinzessinnengarten übernehmen möchte. Damals hatte Asa 

Sonjadotter, eine schwedische Künstlerin und Professorin an der Kunstakademie 

Tromso (Norwegen), verschiedene Kartoffelsorten vorgeschlagen, denn Sie wollte 

anhand der Sorten die Geschichte der Kartoffel darstellen. Seitdem variiert die Anzahl 

der Kartoffelsorten, dieses Jahr waren es vierzehn. 

Aufgrund einer neuen Platzverteilung der unterschiedlichen Dinge bzw. Projekte im 

Garten und weil es einfach praktikabel ist, die Kartoffeln auf einer Fläche zu haben und 

nicht verteilt im Garten, wurde die Kartoffelanbaufläche etwas verringert. So wurden 

folgende Sorten, Adretta (AD), Aeggeblomme (AE), Arran Victory (AV), Bamberger 

Hörnchen (BH), Blauer Schwede (BS), King Edward (KE), Linda (L), La Ratte (LR), 

Mayan Gold (MG), Mehlige Mühlviertler (MM), Rote Emma (RE), Rosa Tannenzapfen 

(RT),Salad Blue (SaBl) und Vitelotte (V), zu je 20 Sack angebaut. Es entstand also in 

den beiden mittleren Mai-Wochen, zum vierten Mal infolge, ein Kartoffelacker aus 

insgesamt 280 Säcken 

 

2.1 Kartoffelanbau in Lebensmittelsäcken 

Das Vorkeimen der Kartoffeln war wie in den letzten Jahren zuvor der Beginn des 

neuen Anbaujahres. Etwa ab Ende April wurden die Kartoffeln in leeren Eierpalletten 
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vorgekeimt. Das Vorkeimen der Kartoffeln beschleunigt den Austrieb nach der 

Pflanzung.  

Um auf einer kleinen Fläche einen möglichst hohen Ertrag zu erzielen, entwickelten wir 

2010, passend zum mobilen Garten, den transportablen Kartoffelsack, abgeleitet von der 

Kartoffeltonne. Hierzu wurden Polypropylen-Säcke (PP-Säcke) verwendet, welche 

Luft- und Wasser durchlässig sind. Sie kann man gut herunterkrempeln, so dass die 

Pflanzen, im Gegensatz zur Kartoffeltonne, auch im Anfangsstadium genügend Licht 

bekommen.  

Die stabilen PP-Säcke konnten alle zum zweiten, dritten oder vierten Mal infolge 

wiederverwendet werden und somit zum Nachhaltigkeitsgedanken des Gartens 

beitragen.  

Der höhere Ertrag wird durch das mehrmalige Aufschütten erzielt. Sobald die Pflanzen 

groß (ca. 15-20 cm) und kräftig genug sind, wird neue Erde aufgeschüttet. Dies wird 

zwei bis drei Mal wiederholt, und so bilden sich in jeder neuen Schicht weitere 

Kartoffeln, bei der Ernte ist der Sack dann voll mit Kartoffeln.  

 

 
Abb. 1: Anleitung zum Kartoffelanbau, D. Müller, 2010 

 

Bei der Aufschüttung ist zu beachten, dass möglichst viele Blätter, für die 

Fruchtbildung und Photosynthese, über der Erde bleiben. Die Erfahrung hat gezeigt, 
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wenn die Kartoffeln erst im Mai gesetzt werden, dass es ausreicht einmal mit 12 oder 24 

Liter ( l ) Erde aufzuschütten, je nach Stärke der Pflanze. Im Ertrag ist kein wesentlicher 

Unterschied zu sehen. 

In dieser Gartensaison wurde der niedrigste Gesamt-Niederschlag auf dem Moritzplatz 

der drei letzten Jahre verzeichnet. Wenn die Niederschläge vom April nicht mit 

gerechnet werden, liegt der saisonale Gesamt Niederschlag bei 407 l/qm² und somit 

unter denen der anderen Jahre. 

Gerade in den „Wachstumsstarken“ Monaten, Mitte Juni bis Anfang August, hatten wir 

teilweise sehr große  Hitze von über 30°C, welche uns Menschen teilweise erfreut, 

jedoch den Kartoffeln zu schaffen macht. Bei über 30°C stellt die Kartoffelpflanze ihr 

Knollenwachstum ein, auch durch das Gießen kann der Ertrag nicht erhöht werden 

(http://www.alf-au.bayern.de/pflanzenbau/18262/linkurl_0_97.pdf), welches sich am 

Ende im Ertrag niederschlägt. 

 

Tab. 1: Vergleich der Niederschläge 2011. 2012 und 2013 

Monat April Mai Juni Juli 

l/qm² 2013 26 86,5 69,5 35 

l/qm² 2012  9 73 184,5 

l/qm² 2011  14 64,5 216,5 

 

Tab. 2: Fortsetzung: Vergleich der Niederschläge 2011. 2012 und 2013 

Monat August September Oktober November Gesamt 

l/qm² 2013 40,5 49,5 68 58 433 

l/qm² 2012 47,5 32 34 40,5 420,5 

l/qm² 2011 102 52 39 0 488 

 

In diesem Anbaujahr konnten die verschiedenen Kartoffelsorten in den jeweiligen 

Substraten angebaut werden, in denen sie 2012 die höchsten Erträge erzielt hatten. Sie 

wurden entweder in der alten Kartoffelerde, oder in einem neu gemischten Substrat 

angebaut. Beide Erden sind folgender Maßen zusammengesetzt. Nur Linda wurde im 

reinen Kompost angebaut. 
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Tab. 3: Zusammensetzung der Kartoffelerde 

 Kompost Mutterboden Lehm 

Menge (l) 2 1 ½ 

 

Eine Mengeneinheit bedeutet hier 12 l Erde, welche in einen Eimer passt. So wurde mit 

Eimern das Substrat auf dem Betonweg gemischt, wobei nach jedem vierten Eimer etwa 

200g Naturdünger (NADU) hinzukam. Nach dem Mischen konnten nun die 

Kartoffelsäcke mit jeweils 36 l befüllt werden. Die Erfahrung der ersten beiden Jahre 

hat nämlich gezeigt, dass eine Erst-Befüllung mit 24 l Erde etwas zu wenig ist. 

Teilweise wurzelten die Pflanzen durch den Sack in den Boden. Die jetzige Menge 

scheint genau richtig zu sein. 

NADU ist ein organischer Dünger aus natürlichen landwirtschaftlichen Reststoffen wie  

Weintrester, Grasschnitt, Gemüse- und Obstreste oder Gülle von Rind und Schwein, 

sowie Geflügelkot, welcher alle wichtigen Nähstoffe für ein gesundes 

Pflanzenwachstum enthält. NADU, in Form von gepresstem Pellets, enthält folgende 

Nährstoffe: 5 % Kalium (K), 4 % Stickstoff, 3 % Calcium (Ca), 3 % Phosphor (P) und  

1 % Magnesium (Mg). Diese Pellets lösen sich beim Wasserkontakt auf und setzt die 

Nähstoffe langsam frei, welche in einer Langzeitwirkung von drei bis vier Monaten an 

die Pflanzen abgegeben werden (www.nadu-naturduenger.de). 

 

2.2 Beobachtungen 

Es scheint, dass aufgrund der bereits erwähnten, wesentlich trockeneren 

Sommermonate, sich die Kraut- und Knollenfäule nicht so stark ausbreiten konnte, wie 

in den Jahren zuvor. Doch ganz weg blieb sie auch nicht. Bis in den September hinein 

sahen noch viele Kartoffelpflanzen sehr gut aus, welche Anfang August von der 

Krankheit noch nicht oder nur wenig befallen waren. Am Ende wurde dann doch so gut 

wie jede Pflanze von dem Pilz befallen. Eine normale Abreife, bei welcher sich die 

Blätter langsam verfärben und trocken werden, konnte nur im ersten Jahr beobachtet 

werden. 

Die Kraut- und Knollenfäule wird durch den Pilz Phytophthora infestans bei zu viel 

Regen hervorgerufen. In den folgenden beiden Tabellen wird die Krankheit Anfang 

August bei den verschiedenen Kartoffelsorten dargestellt 

 

 



                                                                                                        2. Das Kartoffelprojekt 

 7 

Tab. 3: Befall mit der Kraut- und Knollenfäule, Anfang August 2013 

AE RT AV BH MM RE V 

Keine Keine Wenig Wenig Wenig Wenig Wenig 

 

Tab. 4: Fortsetzung Befall mit der Kraut- und Knollenfäule, Anfang August 2013 

AD BS SB KE L LR MG 

Mittel Mittel Mittel Stark Stark Stark Stark 

 
Eine Maßnahme, welche dieses Jahr gegen den Pilz Phytophthora infestans ergriffen 

wurde, war das entfernen der kranken Blätter. Eine andere Bekämpfungs-Methode wäre 

eine mit Effektiven Mikroorganismen, welche in den beiden ersten Jahren angewendet 

wurde. Effektive Mikroorganismen ist eine Mischung aus Milchsäure-, 

Photosynthesebakterien, Hefen und anderen Mikroorganismen, welche das gesunde 

Pflanzenwachstum fördern soll (www.emiko.de). Gegen die Kraut- und Knollenfäule 

können die effektiven Mikroorganismen eingesetzt werden, um die Poren der Blätter zu 

verschließen, so dass der Pilz die Pflanze nicht weiter angreifen kann. Hierfür wird die 

Lösung 1/10 verdünnt auf die Blätter gespritzt. Genau die gleiche Wirkung hat übrigens 

auch das spritzen mit Buttermilch. 

Wie im letzten Jahr, wurde auch im diesen Jahr keine Kartoffelkäfer gesichtet, anders 

als in den beiden ersten Jahren zuvor. 

 

2.3 Kartoffel-Züchtung 

In meinem Kartoffel-Projektbricht 2011 erwähnte ich, dass im genannten Jahr Asa 

Sonjadotter und Matthias Wilkens angefangen haben, eine eigene Kartoffelsorte zu 

züchten, den sogenannte „Kreuzberger Sack“. Im diesen wurden die ersten drei eigenen 

Sorten angebaut.  

Im folgenden beschreibt Asa in Bild und Schrift einige Schritte der Züchtungs – 

Methode. 
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Auf den folgenden Fotos ist zu sehen, wie unterschiedlich die Blüten der verschiedenen 

Kartoffelsorten aussehen können. 

 

 
Abb. 2: Kartoffelpflanze in Blüte, A. Sonjadotter 2013 
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Abb. 3: Kartoffelsorte Adretta in Blüte, A. Sonjadotter 2013 

 

 
Abb. 4: Kartoffelsorte Aeggeblomme in Blüte, A. Sonjadotter 2013 
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Abb. 5: Kartoffelsorte Salad Blue in Blüte, A. Sonjadotter 2013 

 

 
Abb. 6: Kartoffelblüte der Sorte Vitelotte, A. Sonjadotter 2013 
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Hier ist zu sehen, wie der Staubbeutel von der Blüte abgenommen und auf einem 

schwarzen Papier getrocknet werden. Am Ende des Trocknungsprozesses fällt der 

Pollen aus den Antheren und ist als gelber Staub zu erkennen. 

 

 
Abb. 7: Abgedeckte Kartoffelblüte, A. Sonjadotter 2013 

 

 
Abb. 8: Trocknung der Blüte, A. Sonjadotter 2013 
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Vorsichtig wird der Blütenstaub eingesammelt und behutsam auf die Narbe der zu 

kreuzenden Pflanze gestrichen. 

 

 
Abb. 9: Der Blütenstaub wird eingesammelt 

 

Später werden die ausgereiften Beeren eingesammelt und die Samen vom Fruchtfleisch 

mit einem Stab-Mixer getrennt. 

 

 
Abb. 10: Ausgereifte Kartoffel-Beeren, A. Sonjadotter 2013 
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Abb.11: Trennung vom Fruchtfleisch und Samen, A. Sonjadotter 2013 
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Auf dem nächsten Bild ist zu sehen, wie unterschiedlich die Früchten und Samen sind. 

Die Samen werden im Frühjahr 2014 ausgesät, aus denen jeweils eine neue Sorte 

entsteht 

 

 
Abb.12: Samen verschiedener Sorten, A. Sonjadotter 2013 
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3. Ergebnisse 

3.1 Keimungsgeschwindigkeit und Keimungsrate 

Wie in den Jahren zuvor lag die Keimungsrate bei fast 100 %. Von den 280 gesetzten 

Kartoffeln sind drei nicht gekeimt, zwei Kartoffeln der Sorte La Ratte und eine  von 

King Edward. Daraus ergibt sich eine Keimungsrate von 98,93 %, welche der höchsten 

Keimungsgeschwindigkeit der letzten Jahre entspricht. 

Im allgemeinen ist die Keimungsgeschwindigkeit im Vergleich der beiden letzten Jahre, 

in denen die Kartoffeln ebenen falls vorgekeimt und im Mai gesetzt worden sind, relativ 

ähnlich geblieben. Der alte Bauernspruch „Steckst mi im April, komm i wann i will, 

steckts mi im Mai, komm i glei“ (http://www.onlinekunst.de/bauernregeln/mai.html) hat 

sich somit wieder bewahrheitet. Kleine Unterschiede zu 2011 sind bei folgenden Sorten 

Blauer Schwede, King Edward, Mehlige Mühlviertler, Rote Emma und Vitelotte 

festzustellen. (Vergleich siehe Anhang) 

In der folgenden Abbildung wird die Keimungsgeschwindigkeit der 14 angebauten 

Kartoffelsorten dargestellt, wobei der Blaue Schwede im Durchschnitt mit 5,8 Tagen 

am schnellsten und Vitelotte  mit 12,3 Tagen am langsamsten gekeimt ist, wie im 

letzten Jahr. 

 

 
Abb. 13: Durchschnittliche Keimungsgeschwindigkeit der Kartoffelsorten 
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3. 2 Erträge 

Aus 268 Säcken konnte im diesen Jahr ein Gesamtertrag von knapp 200,5 kg erzielt 

werden. Somit ist der Ertrag pro Sack der niedrigste im Vergleich der letzten Jahre und 

liegt bei 0,75 kg. Dies sind 0,3 kg weniger Ertrag im Vergleich zu 2010 und 0,1 kg zu 

den beiden vorangegangenen Jahren. Dies ist vermutlich auf die bereits erwähnte 

Hitzeperiode und die Folgen für die Kartoffelpflanzen zurückzuführen. 

Die nächste Abbildung zeigt den durchschnittlichen Ertrag pro Sack und Sorte, wobei 

Arran Victory mit 1,16 kg am ertragsreichsten und La Ratte mit 0,38 kg am 

ertragsärmsten ist. 

 

 
Abb. 14: Durchschnittliche Erträge pro Sack 

 

Obwohl die klimatischen Bedingungen für den Kartoffelanbau aufgrund der 

Hitzeperiode nicht optimal war, gab es trotzdem fünf Sorten (BH, KE, RE, RT und V), 

welchen ihren Ertrag im Gegensatz zum letzten Jahr bzw. zu 2011 wie KE etwas 

steigern konnten (mehr im Anhang). 

Es fällt auf, dass die Erträge pro Sack im diesen Jahr bei den einzelnen Kartoffelsorten 

teilweise sehr stark variieren. Eine Ausnahme stellt die Sorte Arran Victory dar. 
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4, Rückblick 
 

Es waren wieder viele Menschen im Garten, welche sich unter anderem an den 

Gartenarbeitstagen in das Kartoffelprojekt mit eingebracht haben. Es wurde fleißig 

geholfen beim mischen der unterschiedlichen Substrate und befüllen der Säcke, beim 

setzen und Pflege der Kartoffeln und bei der Ernte. Vielen Dank, dass ihr, auch in 

diesem Jahr, zum Gelingen des Kartoffelanbaus im Prinzessinnengarten beigetragen 

habt.  

Wieder hatten wir zum Kartoffelfest Glück mit dem Wetter, es war ein schöner sonniger 

und warmer Oktober Tag. Zwischen dreißig und vierzig Menschen haben am 

Nachmittag bei der Kartoffelernte geholfen. Insgesamt wurden an diesen Tag 35,5 kg 

Kartoffeln aus 46 Säcken geerntet.  

Sowie jedes Jahr hatten Groß und klein ihre Freude bei der Ernte  und gen Abend 

bereitete die Küche aus den verschiedenen Kartoffelsorten köstliches Mahl mit Butter 

und Salz ein!!! 

 

 
Abb. 15: Kartoffelernte beim Kartoffelfest, S. Nette 2013 
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Abb. 16: Gericht zum Kartoffelfest, S. Nette 2013 
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7. Anhang 

7.1 Beschreibung der Kartoffelsorten 

 
1. Adretta  (AD) 
 
Herkunft: DDR, seit 1975 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Mehligkochend 
Rundovale Knollen, Schale ocker, gelbes Fleisch 
Geeignet für Püree, Eintöpfe oder Klöße 
 
2. Aeggeblomme  (AE) 
 
Herkunft: Dänemark 
Reifezeit: Spät 
Charakteristik: Festkochend 
Die Knollen sind klein und rund mit tiefen Augen. Die Schalenfarbe ist gelb und das 
Fleisch blass gelb 
 
3. Arran Victory  (AV) 
 
Herkunft: Schottland, seit 1912 
Reifezeit: sehr Spät 
Charakteristik: Mehligkochend 
Knollen sind rund oder langoval, lila Schale, weißes Fleisch. 
 
4. Bamberger Hörnchen  (BH) 
 
Herkunft: Bayern 
Reifezeit: Spät 
Charakteristik: Festkochend 
Gelbe bis rosa Schale, gelbes Fleisch, halbmondförmige Knollen. Sehr guter, feiner, leichter 
Geschmack, würzig 
Geeignet für Brat-, Pellkartoffeln oder Salat  
 
5. Blaue Schwede / Congo  (BS) 
 
Herkunft: Bolivien (Südamerika) 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Festkochend 
Runde oder ovale Knollen, dunkel blaue/violette Schale und Fleisch (bleibt beim Kochen 
erhalten) 
Geeignet für Pellkartoffeln, Gratins, Pommes Frites oder Salat 
 
6. King Edward  (KE) 
 
Herkunft: Großbritannien, seit1902 
Charakteristik: vorwiegend Fest kochend (eher mehlig) 
Knollen sind oval bis lang oval. Die Schale ist weiß mit rosa Färbung, cremiges matt 
gelbes Fleisch mit mehliger Beschaffenheit. 
Sehr guter, leicht nussiger Geschmack. 
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7. La Ratte  (LR) 
 
Herkunft: Frankreich, seit 1872 
Reifezeit: Sehr früh 
Charakteristik: Festkochend 
Lange, hörnchenförmige Knollen, gelbe Schale, gelbes Fleisch  
Geeignet als Salatkartoffel 
 
8. Linda  (L) 
 
Herkunft: Deutschland, seit 1974 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Festkochend 
Ovale Knollen mit gelber Schale und gelben Fleisch. 
 
9. Mayan Gold  (MG) 
 
Herkunft: Schottland, 2001 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Schnellkochend 
Gelbe Schale, gold-gelbes Fleisch, Knollen sind lang und oval 
Ihr nussiger Geschmack, ihre cremige und zugleich extrem trockene Struktur macht sie bei 
Feinschmecker sehr beliebt 
 
10. Mehlige Mühlviertler  (MM) 
 
Herkunft: unbekannt 
Reifezeit: Mittelspät 
Charakteristik: Mehligkochend 
Leicht gelbliche Schale, gelbes Fleisch, rund und oval 
Cremiger Geschmack, geeignet Salz-, Püree- oder Backkartoffel 
 
11. Rosa Tannenzapfen / Pink Fir Apple  (RT oder PF) 
 
Herkunft: Großbritannien, Deutschland seit 1850 
Reifezeit: sehr Spät 
Charakteristik: Festkochend 
Lange unregelmäßige Knollen mit rosa Schale und leicht gelblichen Fleisch.  
Als Delikatesse betrachtet, ist diese Sorte sehr gut für Salat geeignet und wird vorzugsweise mit 
Schale gegessen. 
 
12. Rote Emma  (RE) 
 
Herkunft: Karsten Ellenberg / Barum (Deutschland), seit 2004  
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: vorwiegend festkochend 
Knollen langoval, rote, glatte Schale, rotes Fleisch 
Würziger Geschmack, geeignet als Salat-, Püree- oder Pellkartoffel 
 
13. Salad Blue  (SB) 
 
Herkunft: Schottland 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Festkochend 
Rundovale Knollen, dunkelblaue Schale, blau/violettes Fleisch 
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14.Vitelotte  (V) 
 
Herkunft: Peru, Bolivien (Südamerika) 
Reifezeit: Spät 
Charakteristik: Festkochend 
Dunkelblaue dicke Schale, violett – blaues Fleisch (bleibt beim Kochen erhalten) 
Intensiv würzigen, leicht erdigen und fein nussigen Geschmack 
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7.2. Keimungsgeschwindigkeit im Vergleich 

 

Keimungsgeschwindigkeit 2013 im Vergleich 
            
            
  2013  2012  2011  2010    
  Tage Gesetzt Tage Gesetzt Tage Gesetzt Tage Gesetzt   
1 V 12,30 11.05. 13,50 26.-29.05 9,07 30.04. 28,82 17.-30.04.  
2 BH 11,20 23.05. 11,20 29.05. 11,15 04.05. 26,14 17.-30.04.  
3 RE 10,85 22.05. 10,95 26.05. 13,55 30.04. 30,27 17.-30.04.  
4 MM 9,20 11.05. 10,05 29.04. 11,25 01.05. 24,40 17.-30.04.  
5 BSTG   9,54 12.05.       
6 SB   9,63 10.05. 9,06 30.04. 24,26 17.-30.04.  
7 RT 10,05 11.05. 9,00 14.+16,05. 12,89 30.04. 25,71 17.-30.04.  
8 AV 8,50 11.05. 8,60 29.04. 8,80 01.05. 24,42 17.-30.04.  
9 MT   8,21 16.+17.05.      

10 HB   8,20 02.05. 10,88 30.04. 25,44 17.-30.04.  
11 AD 8,35 11.05. 8,15 29.04. 8,60 02.05. 23,68 17.-30.04.  
12 L 8,70 11.05. 6,90 19.05. 4,48 06.05.  25,73 17.-30.04.  
13 BS  5,80 16.05. 5,49 21.+24.05. 11,35 30.04. 25,37 17.-30.04.  
14 AS     9,10 03.05.     
15 KE 9,21 11.05.   6,55 05.05. 22,40 17.-30.04.  
16 PU     14,57 02.05. 27,00 17.-30.04.  
17 TL     6,53 03.05. 17,67 17.-30.04.  
18 Salad Bl 6,60 14.05.         
19 MG 9,20 11.05.         
20 AE 6,75 11.+ 13.05.  11,40 30.04.     
21 LR 11,00 22.05.         
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7.3. Erträge im Vergleich 

 

Erträge 2013 pro Sack im Vergleich 
            
          	
    
  2010 2011 2012 2013       

1 AV 1,69 1,06 1,36 1,16 AV      
2 RE 1,56 1,43 0,71 1,01 RE      
3 MM 1,48 1,28 1,42 0,72 MM     
4 L 1,43 1,02 1,11 0,85 L      
5 AD 1,25 0,69 1,26 0,85 AD      
6 BS 1,12 0,81 0,73 0,61 BS      
7 AS 1,12 0,04   AS      
8 RT 1,06 0,54 0,63 0,77 RT      
9 BH 1,05 1,13 0,54 0,72 BH      

10 KE 1,00 0,41  0,55 KE      
11 SB 0,94 0,55 0,87  SB      
12 V 0,83 0,59 0,31 0,52 V      
13 HB 0,80 0,24 1,23  HB      
14 TL 0,76 0,55   TL      
15 PU 0,54 0,17   PU      
16 BSTG   1,11  BSTG     
17 MT   0,58  MT      
18 AE  1,11  1,05 AE      
19 LR    0,38 LR      
20 MG    0,41 MG      
21 SaBl    0,52 SaBl     

            
            

2010 Gesamt-Ertag: 398,79 kg aus 381 Säcken      
 1,05 kg pro Sack         
            

2011 Gesamt-Ertag: 355 kg aus 425 Säcken      
 0,84 kg pro Sack         
            

2012 Gesamt-Ertag: 300,69 kg aus 358 Säcken      
 0,84 kg pro Sack         
            

2013 Gesamt-Ertag: 200,43 kg aus 268 Säcken      
 0,75 kg pro Sack         
 
 
 


